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Frankreich. 
Paris den 11. Januar. Die Tribune findet, 


daß die liberalen Blätter Unrecht haben, wenn fie: 


Herrn Mauguin wegen feiner Rede uber die Vezirks⸗ 
Conſeils tadeln; dagegen hat fie an der Oppoſition 
im Allgemeinen Folgendes auszuſetzen: „Der Op⸗ 
poſition , ſagt ſie, „fehlt es an Energie; ſie hat 
auf der Redner ⸗ Bühne ſchoͤne Worte, fie liebt auf 
ihren Baͤnken lebhafte Unterhaltungen, tritt bei 
Hofe leiſe auf, vergießt Thraͤnen wegen eines Pi⸗ 
ſtolenſchuſſes, er wi nun wahr oder erdichtet ſeyn, 
und beſitzt jene Advokaten Logik, welche ſich ſtets 
in Spitzfindigkeiten verliert, aber keine Frage bei 
der Wurzel anzufaſſen weiß. Wegen dieſer Fehler 
muß man die Sppoſition tadeln, denn fie find groß 
und tragen ſchon ihre Früchte; aber ſich über eine 
Rede fo ſehr zu ärgern, die im Grunde noch beſ⸗ 
fer als die des Herrn Barrot war, heißt die Op⸗ 
poſition ſelbſt erniedrigen, die hiernach weder Herz 
noch Kopf hätte.” 5 

Der Temps ſagt: „Die Berathungen der Kam⸗ 
mern über das Departementalgeſetz offenbaren dem 
Lande die Anarchie der Meinungen, welche das 
größte Hinderniß gegen die Vollbringung großer 

inge ift. Man ſieht jetzt den Grund der Nulli⸗ 
tät des Miniſteriums, den geheimen Einfluß, den 
die Energie der Kammer lahmt und die Quelle der 
tiefen Entmuthigung welche ſich auch der Stand⸗ 
hafteſten bemächtigt hat.“ 

Die Kommiſſion der Pairs⸗Kammer, welche 
mit der Prüfung des Geſetz-Entwurfes wegen Ab⸗ 


ſchaffung der Feier des Todestages Ludwigs XVI. 
beauftragt iſt, war geſtern verſammelt. 

Mehrere Blätter melden, daß der Herzog von 
Broglie und Herr Thiers ſeit ihren letzten in der 
Deputirten-Kammer gehaltenen Reden Über die 
Petitionen zu Gunſten der Herzogin von Berry 
ſehr kalt gegen einander wären und ſich gegenſeitig 
Vorwürfe machten. Deſto groͤßer ſei die Freude ihrer 
Kollegen, bei jener Gelegenheit ein kluges Still⸗ 


ſchweigen beobachtet zu haben. 


Ein Adjutant des Marſchall Soult, Herr Bon— 
net, iſt von hier nach Blaye abgegangen, um ſich 
zu überzeugen, ob auch alle für die Bewachung 
der Herzogin v. Berry vorgeſchriebenen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden ſind. Den neueſten 
Nachrichten von dort zufolge, hatte die Herzogin 
mehrere Tage lang nicht ihren gewoͤhnlichen Spa⸗ 
ziergang auf den Waͤllen der Citadelle gemacht. 

Aus St. Omer ſchreibt man unterm 5. d. M.: 
„Die erſte Kolonne der Holländiſchen Kriegsgefan— 
genen iſt heute um 1 Uhr hier angekommen; ſie 
war 3000 Mann ſtark und ward von einem Batail⸗ 
lon des arten leichten und einem Detaſchement des 
ge Jaͤger⸗Regiments eskortirt. Eine Menge hies 
iger Einwohner war ihnen entgegengezogen und 
betrachtete die fremden Ankoͤmmlinge mit Neugier 
und Theilnahme. Die Kolonne beſteht faſt ganz 
aus jungen Leuten, unter denen man einige alte, 
mit mehreren Orden und auch mit dem der Ehren⸗ 
Legion geſchmuͤckte Soldaten bemerkte; die meiſten 
trugen das ihnen im vorigen Jahre wegen Theile 
nahme an dem Feldzuge gegen Belgien verliehene 
mefallne Kreuz. Die zweite, 1600 Mann ſtarke, 
Kolonne wird morgen hier eintreffen. Die Gefan⸗ 
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genen ſollen in folgender Weiſe vertheilt werden; 
1000 Mann nach Hesdin, 800 Mann nach Be⸗ 
thune und 347 Marine-Soldaten nach Aire; 2300 
Mann mit dem General Chaſſé, dem Generalſtabe 
und 54 Offiziere bleiben hier.“ . 

Aus Katalonien hatte man in Madrid Depeſchen 
vom General Llander, welche meldeten, daß der 
Graf de Espanna nach Mallorca transporfirt wor⸗ 
den war. Die Agenten ſeiner langen Tyrannei 
waren faſt ſaͤmmtlich verhaftet, unter andern ein 
Kammerdiener des Infanten Don Carlos. 

Geſtern Abend iſt hier wieder ein Courier aus 
Madrid vom Grafen Rayneval beim Herzoge von 
Broglie eingetroffen. Mit demſelben iſt die Nach⸗ 
richt von einer Verſchwoͤrung eingegangen, (f. unf, 
geſtr. Zeit.) welche die Apoſtoliſchen im Vereine 
mit den Franzoͤſiſchen Karliſten angezettelt hätten. 
Es ſoll nichts Geringeres beabſichtigt worden ſeyn, 
als auf gut Gluck eine Landung an der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kuͤſte vorzunehmen, Heinrich V. zu prokla⸗ 
miren und die Royaliften des Südens aufzufordern, 
nach Bordeaux aufzubrechen und die Herzogin von 
Berry zu befreien. So abentheuerlich dieſe Anga— 
ben klingen, ſo ſtimmen ſie doch mit direkten Be⸗ 
richten aus Bordeaux und andern Punkten des Suͤ— 
dens überein, wo ſich zahlreiche karliſtiſche Agen— 
ten herumtreiben, aufruͤhreriſche Schriften verthei— 
len, und ſtraͤfliche Hoffnungen rege machen. Von 
hier find heute zwei Polizei-Agenten nach dem Gi— 
ronde⸗Departement abgegangen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag den 14. Januar. Von unſerm 
Heere wird berichtet, daß die Befehlshaber autori⸗ 
ſirt worden ſind, einem Sechstheil ihrer Truppen 
auf Verlangen einen vierzehntaͤgigen Urlaub erthei— 
len zu können. Dieſe Beſtimmung ſoll jedoch erft 
nach dem 15. d. Mts. in Kraft treten, bis wohin 
auch wohl die erwartete Kantonnements-Veraͤnde⸗ 
rung ſtattgefunden haben wird. 

Ju einem Bericht aus Bergen-op-⸗Zoom wird die 
Zahl der Belgier an unfern Gränzen auf 5000 M. 
geſchaͤtzt und ebenfalls verſichert, daß fie unſer 
Grundgebiet nicht reſpektiren und daſſelbe bei ihren 
täglichen Patrouillen ſtets uͤberſchreiten. 

ed > 

Bruſſel den 14. Januar. Aus Lille meldet 
man vom 12. d.: „Dieſen Morgen hielt der Konig 
der Franzoſen Revue über die Divifion Sebaſtiani. 
Der König Leopold, die Prinzen und ſaͤmmtliche 
bier anweſende Generale begleiteten ihn. Die Kd— 
niginnen der Franzoſen und der Belgier und die 
Prinzeſſinnen folgten zu Wagen. Nach der Revue 
theilte der Koͤnig Ehrenzeichen aus, ließ die Trup⸗ 
pen vorüberdefiliren, und beſichtigte dann die Cita= 
delle. Heute Abend werden die Hohen Herrſchaften 
das Theater beſuchen.“ ö 


Das Journal du Commerce d' Anvers enthält Fol⸗ 
gendes: „Es ſind auch in Antwerpen am 5. Jan. 
1833 Obligationen der Anleihe von 12 Millionen 
zur Rückzahlung präfentirt worden; aber die Inha⸗ 
ber jeuer Effekten haben die Kaſſe des Einnehmers 
vollkommen ſo geſchloſſen gefunden wie die Schelde, 
und bis heute hat die Regierung noch keine Zahlung 
geleiſtet. Durch welche Subtilitäter der Moniteur 
und der Independant dies vertheidigen wollen, wıfe 
ſen 5 bei 
„Es ſcheint“, fagt der Courier Belge, „daß die 
Holländer die vom Marſchall anbefohlene Bletade 
der Citadelle von der Flußſeite zum Vorwand ger 
nommen haben, die Schifffahrt von Antwerpen bis 
zum Meere zu verbieten; denn die Citadellenfrage 
iſt gelöft, und feit drei Wochen hat Holland feine 
getroffenen Maßregeln nicht abgeſtellt. Wird unſere 
Regierung nach ihrer Gewoynheit, hinſichtlic; dieſer d 
Frage, wie fo vieler andern, unthaͤtig bleiben? Und 
werden die Bälle, die Feſte und die Reiſen des 0: 
I Das wichtigfte Jntereſſe Belgiens verſaͤumen las; 
en?“ 

Die Karlsruher Zeit. meldet aus Bruͤſſel: „Die 
Reife des Königs Leopold und feiner Gemahlin nach 
Lille erinnert unwillkürlich an die mehrmaligen Reis 
ſen nach Compiegne, deren Folgen bis jetzt ſchwer 
auf dem Könige wie auf dem Lande laſten. Ob uns 
die Zuſammenkunft in Lille etwas Beſſeres bringt, 
mochte ich bezweifeln. Le peuple a donné sa d&mis- 
sion (das Volk hat abgedankt,) ſagt man bei uns; 
es giebt wohl keine ſchneidendere Parodie auf unſere 
glorreiche Revolution, worin, dem Worte nach, die 
Souveraͤnetaͤt des Volkes eine ſo unüberwindliche 
Rolle ſpielte. Es hat abgedankt, warum? weil ihm 
mit 40 Mill. K. Bons gedroht wird, worüber man 
ſchon erſchrecken darf.“ l 
Ein Privatbrief aus London (heißt es in der Eman. 
eipation) meldet uns, daß das bedeutende Steigen 
der Staatspapiere von den foͤrmlichſten, in London 
ertheilten, friedlichen Verſicherungen des Hrn. Pozzo 
di Borgo herrührt. Wir haben Grund, uns auf 
die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht zu verlaſſen. 

Antwerpen den 11. Januar. Das J. d’Anvers 
ſagt: Neue Briefe aus London verſichern, daß Eng⸗ 
land und Frankreich feſt entſchloſſen find, die Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten ſchleunigſt zu Ende zu brin— 
gen, und daß die Konferenz nicht nach Frankfurt 
verlegt werden wird. Preußen ſtimmt mit den beis 
den Maͤchten ganz überein, vorausgeſetzt, daß die 
Intereſſen Hollands nicht aus den Augen geloſſen 
werden. 

Im hieſigen Journal lieſt man: „Es iſt von vie⸗ 
len Seiten gemeldet worden, daß die Ausbeſſerun⸗ 
gen an der Citadelle verdungen feien, Dies iſt nicht 
richtig. Man beſchaͤftigt ſich für jetzt nur mit den 
dringendſten Arbeiten. Allein man weiß, was von 
dem Verſprechen der Schleifung, und ſelbſt von 


der Verpflichtung dazu, zu halten. Es iſt dies 
eine . Uberrrikebeiien Verſprechungen der 
Revolution, die das Volk ſtets zum Beſten gehabt 
hat und haben wird. Die guten Leute, welche die 
Citadelle ſchleifen wollten, und nicht einmal die Er⸗ 
laubniß haben, dort hineinzugehen!“ 

Lüttich den 10. Januar. Die Bewohner der 
Provinz find wahre Spottodgel! In einer benach⸗ 
barten Stadt ſah man an dem ſchwarzen Steine, 
wo die Urtheile des Handelsgerichts angeheftet were 
den, folgenden Zettel: „Die Königl. Obligationen 
der Anleihe von 12 Millionen ſind wegen Mangels 
an Zahlung proteſtirt worden. Der Koͤnig Leopold 
iſt am 8. d. Mis. nach Frankreich abgereiſt. Nach 
dem Art. 144. des Handelsgeſetzduchs iſt, in Folge 
der Weigerung, feine Verpflichtungen zu erfüllen, 
ſo wie durch das Zurückziehen des Schuldners, das 
Falliment erdͤff nel.“ N 
; Großbritannien 

London den 12. Januar. Die Times giebt die 
muthmaßliche Zuſammenſetzung des neuen Unter— 
—— folgendermaßen an: 


ngland: 394 Reformiſten 110 Konfervati 
Schottland: 44 5 9 5 a 
Irland: 80 a 25 = 


fo daß alſo 518 Reform. gegen 144 Konverſative 
auftreten würden, (Alle diefe Angaben koͤnnen in= 
deſſen erſt nach der erſten Abſtimmung uͤber einen 
wichtigen Gegenſtand ihre Beſtaͤtigung oder Brrich⸗ 
tigung erhalten.) 

Das Geruͤcht von einer Konferenz auf dem Kon⸗ 
tinente zur Beendigung der Belgiſch⸗ Hollaͤndiſchen 
Angelegenheiten gewinnt hier wieder mehr Glauben. 

Ueber die neueſte Proklamation des Präfidenten 
der Vereinigten Staaten bemerken die Times unter 
Andern: „Inmitten feiner bewundernswürdigen 
Maͤßigung und Umſicht ſchwankt General Jackſon 
doch keinen Augenblick in ſeinem Entſchluß, die 
widerſpenſtigen Bürger von Suͤd⸗Karolina zu zwin⸗ 
gen, wenn er durch ihren anhaltenden Widerstand 
zu dieſem Aeußerſten gendthigt ſeyn ſollte. Daß 
die Stunde der Trennung zwiſchen jenen Staaten 
im Verlaufe der Jahre eintreten wird, iſt keiner 
Frage unterworfen; aber moge fie nicht vorellig und 
gewaltſam herbeigeführt werden; wenn der Zeit⸗ 
punkt gekommen iſt, indge man ſich friedlich tren⸗ 
nen, damit der Erfolg gluͤcklich ſeyn kann.“ 

Nach Briefen aus Neu⸗Orleans vom 15. Nov. 
waren daſelbſt in den letzten acht Tagen 1056 Men⸗ 
ſchen an Cholera und gelben Fieber geſtorbeu. 

Der Staat Söd⸗ Carolina hat nunmehr durch 
das Organ ſeines Gouverneurs Hamilton ein foͤrm⸗ 
liches Manifeft gegen die Nord: Amerikaniſche Bun⸗ 
des Regierung erlaſſen. Die Partei der Anti⸗Unio⸗ 
niſten oder ſogenannten Nullificatoren hat ſomit ei⸗ 
2 entfeidenden Sieg davon getragen, indem die 
Verfügung des Conventes von Sid: Carolina, wos 
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nach der Tarif mit dem 1. Februar außer Kraft ges 

ſetzt werden fol — ein directer Eingriff in die Rechte 

des Congreſſes — mit 137 gegen 27 Stimmen ange⸗ 

nommen worden iſt. Aus dem Tone des Gouver⸗ 
neurs erſieht man, daß er die gefaͤhrliche Kriſis 

nicht verkennt, in die ſich Suͤd⸗Carolina durch dies 

fen übereilten Beſchluß verſetzt hat. Er empfiehlt 

die Bildung einer freiwilligen Stadtwache von 2000 

Mann für Charleſton und eines regulären Corps 

von 10000 Mann, das Commando übernimmt er 

ſelbſt. Nun beſteht die ganze Bundes » Armee nur 
aus 6000 Mann, die in dem ganzen ungeheuren 

Gebiete zerſtreut ſind; allein ihre Kraft iſt vielmehr 

in den Anhängern des Foderal⸗Syſtems zu ſuchen, 

welche durch die Wieder-Erwaͤhlung des Generals 

Jackſon zum Präfidenten ihre Ueberlegenheit im Ver⸗ 

hältniſſe zu der ſogenannten National-Partei ber 

währt hat. In Süd: Carolina ſelbſt, beſonders in 

Charleſton, zählt dieſe Partei ſehr viele Anhänger, 

die einer Revolution abhold ſind. Im Fall eines 

wirklichen Kampfes konnte ſich Suͤd⸗Carolina nicht 

halten, da die Mehrzahl der Einwohner aus Schwar⸗ 

zen beſteht. Freilich kommt Alles darauf an, ob 
nicht Georgien, Miſſiſippi, Kentucky dem boͤſen Bei⸗ 
ſpiele folgen werden, da ſie über Charleſton ihre 

Einfuhr um 50 pCt. billiger beziehen koͤnnen. Sins 

deſſen deutet Alles dahin, daß eine ſehr weſentliche 

Modification mit dem Tarif vorgenommen werden 
ſoll, wenn auch keine ſo plögliche, als die Nullifica⸗ 
toren wuͤnſchen. In New⸗Pork iſt man über den 

Aus gang ruhig, aber in Charleſton herrſcht große 

Aufregung. 5 


222 a ER er A Pr 3 

Nach Briefen aus Alexandria vom 25. Nov, kam 
dort ein Ruſſiſches Kriegsſchiff mit dem Auftrag an, 
vom Paſcha Entſchaͤdigung für die Schäden zu for 
dern, welche der Ruſſiſche Handel zu Alexandrette 
durch die Egyptiſche Flotte, als Ibrahim ſich die⸗ 
ſer Stadt bemächtigte, erlitten hat. Der Paſcha 
zeigte ſich geneigt, dieſe Forderung zu erfüllen, vers 
langte jedoch eine regelmaͤßige Rechnung. Bald dar⸗ 
auf kam eine Tuͤrkiſche Brigg mit Ruſſiſcher Flagge 
im Hafen zu Alexandria an, welche Mehemed Aly 
Depeſchen vom Kapudan⸗Paſcha mitbrachte, worin 
erſterer eingeladen wurde, einen Bevollmaͤchtigten 
nach Konſtantinopel zu ſchicken. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Koͤln den 12. Jan. (Frkf. O. P. A. 3.) Es 
wird in ſtatiſtiſcher Beziehung nicht ohne Intereſſe 
ſeyn, zu erfahren, von welchem Einfluß die Belgiſch⸗ 
Hollaͤndiſchen Zwiſtigkeiten auf den Ruhrſchen Koh⸗ 
lenhandel und den Schifffahrts verkehr der Ruhr ges 
weſen ſind. Vor der Belgiſchen Rebellion war der 
Ertrag des Ruhrſchifffahrtszolls durchſchnittlich jähr⸗ 
lich 50,000 Thaler und der Schleuſengelder etwa 
10,000 Thaler. Im J. 1832 nahm die Ruhrſchiff⸗ 
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fahrtskaſſe an Zoll ein: Thaler 102,513 — und an 
Schleuſengebühren: Thaler 22,833 —; mithin iſt 
der Verkehr mehr als doppelt ſo bedeutend, wie in 
frühern Jahren geweſen. Die Schleuſe zu Mühl⸗ 
beim an der Ruhr paflirten im J. 1832 8686 belas 
dene Kohlenſchiffe. Dieſe hatten zuſammen 8,546,644 
Centner zu 110 Pfd. Kohlen und Gries geladen. 
Rechnet man den Centner Kohlen und Gries, fett 
oder mager, durchſchnittlich zu 5 Sgr., fo giebt 
dieſes einen Ertrag von beiläufig 13 Million Thaler 
an den Gruben. Die Transport-, Zoll-, Aus- und 

Einlade- und andern Koſten kann man bis zum Ha⸗ 
fen von Ruhrort auch auf etwa eine Million Tha⸗ 
ler veranſchlageu. 


(Geſellſchafter.) Nach der Berechnung eines 
Fran zoſen haben feine Landsleute in den Jahren 
1798 bis 1812 in den Ländern Europa's, welche 
fie überzogen, die ungeheure Summe von 3600 Mil: 
lionen Franks durch Contributionen, Requiſitionen 
und Coufiscationen erhoben, theils an Gelde, theils 
im Werthe der acquirirten Gegenſtaͤnde. Die Frans 
zoſen haben zwar eine namhafte Summe wieder her— 
ausgegeben, eine Bilanz war aber nicht zu machen; 
jedenfalls wird man wohl damit einverſtanden ſeyn, 
daß die Franzoſen von keinem Volke etwas zu for— 
dern haben. 8 


Ein neuer Artikel des Pariſer Buchhandels heißt: 
„Mémoires de mes créanciers“, von Marime Ja⸗ 
mes (2 Bande) Der Titel und die Idee des Bus 
ches iſt mindeſtens neu. Der verſchuldete Verfaſſer 
ruft feine Gläubiger zuſammen und ſchlaͤgt ihnen als 
Mittel, zu ihrem Gelde zu gelangen, vor, ihm ihre 
Lebensgeſchichten flüchtig aufzuſetzen, die er aus⸗ 
führen, ordnen und zu ihrem Nutzen herausgeben 
werde. Auf dieſe Weiſe ſind 26 nicht unwahrere Me— 
moiren entſtanden, als die meiften, die in den letzten 
zehn Jahren Frankreich lieferte. 


Bekanntlich giebt man dem Pfarrer Thaney 
Schuld, daß er Andreas Hofer an die Franzoſen 
verratben habe. C. F. v. Rumohr theilt in feiner 
Italieniſchen Reife über die Individualität und das 
Leben deſſelben ſehr intereſſante Notizen mit, und 
giebt auf den Grund der ihm aus den beſten Quel⸗ 
len zugekommenen Kunde die beſtimmteſte Verſiche— 
rung, daß dieſe Beſchuldigung völlig grundlos ſei. 
Thaney hat, wie Hr. von R. berichtet, eine Geſchichte 
des Tiroler Aufſtandes vom J. 1809 geſchrieben, und 
es wäre wohl zu wünſchen, daß dieſe Handſchrift, 
die er ſelbſt geleſen zu haben verſichert, durch den 
Druck bekannt gemacht würde, 

Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 24. Januar: Sargines, oder: 

Der Zoͤgling der Liebe; heroifch = Fomifche 

Oper in 2 Akten von Paer. (Carl Sargines: Hr. 

Jäger, K. Wuͤrtembergiſcher Opern- und Kam: 

merſaͤnger.) 


Freitag den 25. Januar zum Zweitenmale: Die 
Gebrüder Foſter, oder: das Glück mit 
feinen Launen. Romantiſches Original- 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Toͤpfer. 

3 Bekanntmachung. s 
Die Scholtifei Rivitwy, Domainen-Amts Pu- 
dewitz, ſoll wegen ruͤckſtuͤndigen Kanous auf 3 Jahre, 
von Georgi 1833 bis dahin 1836 verpachtet werden. 
Dieſe Scholtiſei enthält: 


1) an Garten- und Ackerlaud .. 93 Mg. 163 IR. 
a „ Wefen :: : 28 81 
3) -Huͤtung und Unland = . 10 = 16 
See 7 DR 


—— ——äA 
359 Mg. 1021 R., 
fo wie an Gebäuden 2 Familienhaͤuſer, eine Scheune, 
einen Schafſtall und Vieh- und Pferdeſtall, woge— 
en das Vieh-Inventarium, die Acker- und Wirth⸗ 
ſchafts-Geraͤthe vom Pächter befchafft werden muß. 
Die näheren Bedingungen koͤnnen in unſerer Do— 
mainen-Regiſtratur, fo wie auch dei dem Domak⸗ 
nen⸗Amte Pudewitz eingeſehen werden. 
Der Licitations-Termin iſt auf 
den ııten Februar d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
in der Amtskanzlei zu Polskawies bei Pudewitz an⸗ 
geſetzt worden, und es haben ſich Pachtluſtige, mit 
einer Kaution von 30 Rthlr. verſehen, in dem ges 
dachten Licitations-Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 
Poſen den 15. Januar 1833. 
Koͤniglich Preußiſche Regierung. 
Abtheil. f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten. 


— —PͥU— ä 


am Wilhelmsplatz in der Naͤhe des Theaters em⸗ 
pfiehlt ſich beſtens Carl Reiſchel 
Portraitmaler aus Berlin. 
—— 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. Januar 1833. 


a Preis 
Getreidegattungen. r 


(Der Scheſſel Preuß.) . G. + 


Weizen 1 We 1 25 — 1 180 — 
Roggen 287 1 
Gerſte „ 8 16— — 
Hafer Sen 151, = 
Buchweizen. «+ | 71 2511 7 
Erbſen 1 Bl 
Kartoffeln Nm 
Heu 1 Etr. 110 l. Prß./ —| 15—] — 
Stroh 1 Schock, A 
1200 4. Preuß.. 3 | 0 — 
Butter 1 Faß oder 

8 UM. Preuß. | LI 20— 


